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1. Vorwort 

Martin Kruse, deutscher Theologe (*1929) 

  
Das obige Zitat trifft insbesondere auch auf Kennzahlen aus dem Bildungsbereich zu, der einem 
stetigen Wandel unterworfen ist. Auch der vorliegende ĂZahlenspiegel Bildungñ ist trotz seines 
Umfangs von knapp 60 Seiten lediglich eine Momentaufnahme und bei seinem Erscheinungs-
zeitpunkt teilweise bereits wieder überholt, da das lebendige Basler Bildungswesen sich be-
ständig weiterentwickelt und auch weiterentwickeln muss, um den aktuellen Bedürfnissen und 
Rahmenbedingungen gerecht zu werden. 
 
Im Sinne von Martin Kruse ist der Zahlenspiegel eine Art Reiseführer oder ein Reisetagebuch, 
das Stationen dieser Reise aufzeigt und einzelne Sehenswürdigkeiten beleuchtet. Die Be-
schreibung erfolgt dabei aus der Vogelperspektive mit Blick auf das grosse Ganze, nicht auf die 
Geschehnisse in einzelnen Klassenzimmern. 
 
Dennoch sind wir überzeugt, dass der Zahlenspiegel Ihnen, liebe Leserin und lieber Leser, Ori-
entierung bietet in einem komplexen und spannenden Themengebiet und Sie nicht in die Irre 
führt.        
 
Wie jede gute Wanderkarte wird auch diese Publikation regelmässig überarbeitet, die nächste 
Aktualisierung ist für Sommer 2016 vorgesehen. 
 
Haben Sie Fragen oder Anregungen zu diesem Zahlenspiegel? Gerne nehmen wir Ihre Rück-
meldung entgegen unter der Mail-Adresse mb@bs.ch  
 
 
Viel Spass bei der Lektüre 
 

 
 
Dr. Christoph Eymann 
Vorsteher Erziehungsdepartement Basel-Stadt 
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2. Das Basler Schulsystem 

Bis vor kurzem wies das baselstädtische Schulsystem noch eine schweizweit einmalige Struktur auf: 
- 2 Jahre Kindergarten 
- 4 Jahre Primarschule 
- 3 Jahre Orientierungsschule 
- 2 Jahre Weiterbildungsschule, anschliessend 2 bis 4 Jahre Berufsbildung oder 3-4 Jahre Fachmatu-

ritätsschule 
- oder im Anschluss an die Orientierungsschule 5 Jahre Gymnasium.  
 
Entsprechend dem Harmos-Konkordat wird das baselstädtische Schulsystem in den nächsten Jahren 
neu gegliedert und dem von gegenwärtig 20 Kantonen vertretenen schweizerischen Mehrheitsmodell 
Ă6/3ñ angepasst: 
- 2 Jahre Kindergarten 
- 6 Jahre Primarschule 
- 3 Jahre Sekundarschule 
- 2 bis 4 Jahre Berufsbildung / 4 Jahre Gymnasium / 3-4 Jahre Fachmaturitätsschule 

 

Im Schuljahr 2013/14 ist der erste Jahrgang anstatt in die Orientierungsschule in die fünfte Klasse der 

Primarschule übergetreten. Mit Beginn des Schuljahres 2015/16 werden diese Schülerinnen und Schüler 

dann in die neue Sekundarschule wechseln. In den Schuljahren 2015/16 und 2016/17 durchlaufen die 

letzten beiden Jahrgänge die Weiterbildungsschule, ab 2017/18 ist der Wechsel zum neuen Schulsys-

tem dann vollständig umgesetzt.  
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3. Übersicht: Entwicklung Schülerzahlen 

3.1 Volksschulen (Primarstufe und Sekundarstufe I) 

Anzahl Schüler/-innen 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 Seiten 

Kindergarten 2'523 2'570 2'556 2'637 2'756 2'886 2'991 12 

Primarschule 5'255 5'171 5'192 5'182 5'302 6'713 8'163 13 

Orientierungsschule 4'019 4'039 3'944 3'967 3'874 2'553 1'260 17-18 

Weiterbildungsschule 1'831 1'754 1'714 1'744 1'809 1'805 1'758 19 

Total 13'628 13'534 13'406 13'530 13'741 13'957 14'172 
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3.2 Weiterführende Schulen der Sekundarstufe II 

Anzahl Lernendeé 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 Seiten 

Brückenangebote 998 997 922 879 865 962 829 26-28 

Gymnasien 2'889 2'978 3'009 2'972 2'972 2'986 2'959 29-31 

Fachmaturitätsschule 753 705 689 689 668 647 654 32-34 

Berufliche Grundbildung1 6'293 6'241 6'228 6'333 6'137 6'070 6'061 35-40 

Total 10'933 10'921 10'848 10'873 10'642 10'665 10'503 
  

1 Allgemeine Gewerbeschule, Schule für Gestaltung, Berufsfachschule Basel, Handelsschule des Kaufmännischen  

Vereins (HKV), Wirtschaftsmittelschule 
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3.3 Tertiärstufe 

Anzahl Studierende iné 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 Seiten 

Höhere Berufsschulen* 831 988 934 929 962 950 918 49-50 

Universität Basel 11'836 12'109 12'377 12'617 12'995 13'273 13'248 43-45 

FH Nordwestschweiz 7'435 8'172 8'660 8'894 9'436 10'003 10'534 46-48 

Total 20'102 21'269 21'971 22'440 23'393 24'226 24'700 
  

*nur AGS, BFS, SfG und BZG berücksichtigt 
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4. Frühe Bildung und Tagesstrukturen 

4.1 Spielgruppen 

Die nachfolgenden Angaben basieren auf einer freiwilligen Umfrage bei den Spielgruppen im Kanton 

Basel-Stadt und umfassen daher nur diejenigen Institutionen, die sich beteiligt haben. 

 

Informationen zu Tagesheimen und Tagesfamilien finden sich auf der Internetseite des Bereichs Jugend, 

Familie und Sport (s. ĂWeitere Infosñ auf der letzten Seite dieses Berichts).  

 

  
SJ 2011/12 SJ 2012/13 SJ 2013/14 SJ 2014/15 

  
Abs. in % Abs. in % Abs. in % Abs. in % 

Teilnehmende Spielgruppen* 52 75% 47 78% 50 79% 50 78% 

  
    

  
        

Kinder Total 
 

1'008 100.0% 1'032 100.0% 1'070 100.0% 1'088 100.0% 

  
      

 
        

Geschlecht Mädchen 507 50.3% 489 47.4% 536 50.1% 504 46.3% 

 
Knaben 501 49.7% 517 50.1% 502 46.9% 564 51.8% 

 
k.A.   0.0% 26 2.5% 32 3.0% 20 1.8% 

  
      

 
        

Alter vor Kindergarteneintritt 519 51.5% 518 50.2% 642 60.0% 713 65.5% 

 
jünger 489 48.5% 405 39.2% 320 29.9% 375 34.5% 

 
k.A.   0.0% 109 10.6% 108 10.1% 0 0.0% 

  
      

 
        

Wohnort Kanton BS 925 91.8% 907 87.9% 949 88.7% 962 88.4% 

 
anderer Kanton 83 8.2% 99 9.6% 89 8.3% 116 10.7% 

 
k.A.   0.0% 26 2.5% 32 3.0% 10 0.9% 

  
      

 
        

"Familien-
sprache" 

Regelmässig Dt 668 66.3% 597 57.8% 536 50.1% 545 50.1% 

Kaum oder wenig Dt 296 29.4% 321 31.1% 450 42.1% 449 41.3% 

k.A. 44 4.4% 114 11.0% 84 7.9% 94 8.6% 

  
      

 
        

Im Obligatorium Total         289 27.0% 405 37.2% 

 

* Der Prozentwert bezieht sich hier auf alle bekannten Spielgruppen im Kanton Basel-Stadt (nicht auf die Plätze) 

 

 

Kommentar: Die Spielgruppen, die sich an der Umfrage beteiligt haben, betreuen rund 1ó100 Kinder. Im 

aktuellen Schuljahr sind die Knaben in der Mehrheit. Zwei Drittel der Kinder stehen dabei kurz vor dem 

Kindergarteneintritt. Der höhere Anteil älterer Kinder ab dem Schuljahr 2013/14 ist auf die Verschiebung 

des Befragungszeitpunktes und das Spielgruppen-Obligatorium für Kinder aus fremdsprachigen Familien 

(s.u.) zurückzuführen. 

Die Basler Spielgruppen werden auch von auswärtigen Personen genutzt: Aktuell wohnt rund jedes 

zehnte Kind nicht im Kanton Basel-Stadt. 

In der Umfrage wurde auch erhoben, ob mindestens ein Elternteil oft und regelmässig in gutem Deutsch 

(Hochsprache oder Dialekt) mit dem Kind spricht. Nur in der Hälfte der betroffenen Familien ist dies der 

Fall, in 41% der Familien wird hingegen kaum oder nur wenig Deutsch gesprochen. Aufgrund des Spiel-

gruppen-Obligatoriums (Verpflichtung zum Besuch einer Spielgruppe als Massnahme zur frühen 

Deutschförderung) hat der Anteil der Spielgruppen-Kindern, in deren Familien wenig Deutsch gespro-

chen wird, ab dem Schuljahr 2013/14 deutlich zugenommen. Aktuell besuchen 37% der Kinder aufgrund 

eines ausgesprochenen Obligatoriums eine Spielgruppe.  

 

http://www.jfs.bs.ch/fuer-familien/tagesbetreuung.html
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4.2 Mittagstische, Tagesstrukturen in Schulen 

Angebote (Anzahl Plätze): 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Mittagstische1      598       612       580       534       477       561       605  

Tagesstrukturen in Schulen2      303       407       686       791     1'076     1'320     1'620  

Total      901     1'019     1'266     1'325     1'553     1'881     2'225  

        Kinder, die die Angebote nutzen3 
  

   1'577     1'751     1'930     2'394     2'776  

        Anteil Schüler/-innen, die Tages-
strukturen nutzen4 (in %) 7.0 8.1 13.5 14.9 16.4 20.0 23.0 

 

1 Mittagstische mit und ohne Nachmittagsangebote 

2 Frühhorte, Mittags- und Nachmittagsangebote 

3 Die Anzahl Kinder, die Tagesstrukturen nutzen, wurden erstmals 2010 statistisch erhoben 

4 Anteil Schülerinnen und Schüler in Kindergarten, Primarschule und Orientierungsschule, die einen Mittagstisch oder eine 
Schule mit Tagesstrukturen besuchen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kommentar: Das Angebot an Tagesstrukturen wurde in den letzten Jahren im Kanton Basel-Stadt deut-

lich ausgebaut. Heute (Schuljahr 2014/15) stehen mehr als viermal so viele Plätze zur Verfügung wie 

noch 2005. Mehrere Schülerinnen und Schüler können sich einen Platz teilen. So wurden die 2'225 Plät-

ze im Schuljahr 2014/15 von 2ó776 Kindern in Anspruch genommen. 

In den Tagesstrukturen der Schulen liegt der Mädchenanteil derzeit bei 48.3% und auch bei den Mittags-

tischen sind die Mädchen mit einem Anteil von 47.9% in der Minderheit. 
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5. Primarstufe 

5.1 Schülerzahlen öffentliche Kindergärten 

 Anzahl Schüler/-innen 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Kindergärten Basel 2'170 2'232 2'231 2'289 2'407 2'506 2'624 

Kindergärten Bettingen und Riehen 353 338 325 348 349 380 367 

Ganzer Kanton BS 2'523 2'570 2'556 2'637 2'756 2'886 2'991 

        Anteil Mädchen 47% 47% 48% 48% 48% 49% 50% 

Anteil Fremdsprachige* 49% 48% 50% 52% 52% 50% 50% 

Anteil Nationalität CH 61% 62% 63% 62% 61% 66% 62% 

* Erstsprache Í Deutsch 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kommentar: Bis ins Jahr 2007 hat die Zahl der Kinder in den öffentlichen Kindergärten des Kantons Basel-Stadt 

stetig abgenommen. Seither nimmt sie zu: Im Jahr 2011 wurde wieder der Stand von 2005 erreicht. Ab dem Schul-

jahr 2011/12 wurde der Einschulungstermin jeweils um zwei Wochen vorverschoben. Das Altersspektrum im Kin-

dergarten ist daher etwas grösser als in den vorangegangenen Jahren, sodass sich ein Teil des Anstiegs auf den 

vorverschobenen Schuleintritt zurückführen lässt. Auch ohne diesen Effekt ist jedoch ein Anstieg bei den Schüler-

zahlen zu beobachten, der sich weiter fortsetzen wird. Bei der Zahl der Vorschulkinder (unter 5 Jahre) ist nämlich in 

den letzten fünf Jahren ein Anstieg um 20% zu verzeichnen.  

Im aktuellen Schuljahr 2014/15 hat die Hälfte der Schülerinnen und Schüler im Kindergarten eine andere Erstspra-

che als Deutsch, dennoch ist eine klare Mehrheit (62%) im Besitz der Schweizer Staatsbürgerschaft.  
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5.2 Schülerzahlen öffentliche Primarschule 

 Anzahl Schüler/-innen 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Primarschule Basel¹ 4'373 4'271 4'292 4'371 4'468 5'640 6'876 

Primarschule Bettingen und Riehen¹ 738 773 794 741 766 970 1'166 

Spezialangebote Primarschule² 144 127 106 70 68 103 121 

Ganzer Kanton BS 5'255 5'171 5'192 5'182 5'302 6'713 8'163 

        Anteil Mädchen 48% 49% 48% 48% 48% 48% 48% 

Anteil Fremdsprachige³ 49% 49% 48% 49% 50% 50% 51% 

Anteil Nationalität CH 63% 63% 63% 63% 63% 63% 63% 

¹ inkl. Lernende in Einführungsklassen 

² Bis 2008: Lernende Rektorat Kleinklassen 

³ Erstsprache Í Deutsch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Der deutliche Anstieg in den Schuljahren 2013/14 und 2014/15 ist auf die Schulharmonisierung zu-

rückzuführen: 2013/14 gab es erstmals fünfte Klassen in der Primarschule (bisher gab es nur erste bis vierte Klas-

sen), 2014/15 sechste Klassen. Da die Schülerzahlen im Kindergarten ansteigen und auch bei den Vorschulkin-

dern ein deutlicher Zuwachs zu verzeichnen ist muss davon ausgegangen werden, dass die Zahl der Primarschü-

ler/-innen künftig deutlich höher sein wird. 

Wie im Kindergarten haben heute auch in der Primarschule die Hälfte der Schülerinnen und Schüler eine andere 

Erstsprache als Deutsch, jedoch hat eine Mehrheit der Primarschülerinnen und -schüler die Schweizer Staatange-

hörigkeit (aktuell 63%). Sowohl im Kindergarten wie auch in der Primarschule sind etwas mehr Knaben (rund 52%) 

als Mädchen (rund 48%), was der Geschlechterverteilung im entsprechenden Alterssegment entspricht. 
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5.3 Übertritte nach der Primarschule 

Per Schuljahr 2015/16 treten Schülerinnen und Schüler nach der Primarschule erstmals in einen Leis-

tungszug der neuen Sekundarschule über. Deshalb beschränken sich die nachfolgenden Zahlen alle auf 

das Schuljahr 2014/15 - künftig wird im Zahlenspiegel auch hier eine Zeitreihe abgebildet. 

 

 

 

 

 

>>> Diese Statistik lag zum Veröffentlichungszeitpunkt des Zahlenspiegels noch nicht vor. Sie 

wird bei einer vorgesehenen Aktualisierung im September 2015 nachgereicht.   
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5.4 Laufbahn-Analysen 

Mittels Laufbahnanalysen werden die individuellen Bildungswege der einzelnen Schülerinnen und Schü-

ler verfolgt. Dabei ist von Interesse, wie viele Knaben und Mädchen die Schulzeit in der vorgesehenen 

Zeit durchlaufen und wie viele länger oder weniger lange benötigen. Wird die Schullaufbahn in weniger 

Zeit als vorgesehen durchlaufen, spricht man von einer ĂBeschleunigungñ, wird mehr Zeit benºtigt von 

einer ĂVerzºgerungñ. 

Gründe für Verzögerungen können die Wiederholung eines Schuljahres oder der Besuch einer Einfüh-

rungsklasse sein (in einer Einführungsklasse wird der Lernstoff des ersten Primarschuljahres in zwei 

Jahren vermittelt). Beschleunigungen kommen zustande beim Überspringen eines Schuljahres. Eine 

längere Schullaufbahn führt zu höheren Kosten für das Bildungswesen, Beschleunigungen sind dagegen 

aus finanzieller Sicht interessant. Der Kanton Basel-Stadt hat sich daher zum Ziel gesetzt, die Zahl der 

Repetitionen zu vermindern und Beschleunigungen zu fördern. Dennoch können Verzögerungen in be-

stimmten Fällen unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten sinnvoll sein, wenn dadurch Abschlüsse 

ermöglicht werden, was die Integration in den Arbeitsmarkt und damit die finanzielle Unabhängigkeit er-

laubt. 

Eine erste Erfolgskontrolle findet dabei nach den ersten vier Jahren der Primarstufe (nach zwei Jahren 

Kindergarten und den ersten beiden Jahren der Primarschule) statt. Es wird überprüft, wie viele Schüle-

rinnen und Sch¿ler im ĂRegelfahrplanñ sind, wie viele eine beschleunigte und wie viele eine verzºgerte 

Laufbahn vorweisen können. In der nachfolgenden Grafik sind die Ergebnisse von sechs Schuljahrgän-

gen festgehalten. 

 

Übergang vom 4. ins 5. Schuljahr (Eintritt ins 3. Jahr der Primarschule)    

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Aktuell absolvieren fast 91% der Schülerinnen und Schüler die ersten vier Jahre der Primarstufe 

(beide Kindergartenjahre und die ersten zwei Jahre der Primarschule) in der dafür vorgesehenen Zeit, rund 3% 

brauchen weniger lange und 6% länger. Der Vergleich der verschiedenen Schuljahrgänge zeigt, dass der Anteil 

der Verzögerungen in den letzten Jahren zurückgegangen ist. Bei den Beschleunigungen ist in den letzten vier 

Jahren eher eine Zunahme zu verzeichnen; das mittelfristige Ziel von 10% konnte jedoch noch nicht erreicht wer-

den. Die klar häufigste Form der Beschleunigung ist das Überspringen des zweiten Kindergartenjahres. Mädchen 

weisen häufiger als Knaben eine beschleunigte Laufbahn auf. 
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Übergang vom 8. ins 9. Schuljahr (Eintritt ins 3. Jahr der Orientierungsschule)    

Eine zweite Erfolgskontrolle findet nach den ersten acht Schuljahren statt (nach dem alten System ist 

dies der Übertritt ins dritte Jahr der Orientierungsschule, künftig wird dies der Übertritt von der Primar-

schule ins erste Jahr der Sekundarschule sein).  

Von den untersuchten Schuljahrgängen haben bisher erst zwei den Übertritt ins 9. Schuljahr vollzogen, 

beide noch nach dem alten Schulsystem. In der folgenden Grafik ist auch hier wieder dargestellt, wie 

viele Sch¿lerinnen und Sch¿ler im ĂRegelfahrplanñ sind, wie viele eine beschleunigte und wie viele eine 

verzögerte Laufbahn vorweisen können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Bei den bisher untersuchten Schuljahrgängen haben rund 86% der Schülerinnen und Schüler die 

ersten acht Schuljahre in der vorgesehenen Zeit bewältigt, 10% benötigten länger, knapp 4% weniger lange. Da 

erst zwei Jahrgänge vorliegen, kann noch keine Aussage zu allfälligen Entwicklungen gemacht werden. 

Der Vergleich mit dem ersten Übergang (Vergleich mit den ersten beiden Säulen in der Grafik auf der vorangegan-

genen Seite) zeigt, dass der Anteil der verzögerten Schullaufbahnen leicht zugenommen hat. Auch in den Schul-

jahren fünf bis acht kam es somit Verzögerungen in der Schullaufbahn (Repetition eines Schuljahres) jedoch viel 

seltener als in den ersten vier Schuljahren. Beschleunigungen waren in den Schuljahren fünf bis acht praktisch 

keine zu verzeichnen (die Zunahme bei den Beschleunigungsquoten im Vergleich mit der vorangegangenen Grafik 

ist darauf zurückzuführen, dass die beobachtete Gruppe wegen Wegzugs einzelner Schüler kleiner geworden ist).  

Im zweiten Zyklus (5. Bis 8. Schuljahr) haben Mädchen etwas häufiger repetiert als die Knaben, dadurch haben 

sich die Ergebnisse von Mädchen und Knaben bei Betrachtung der Schuljahre 1 bis 8 angeglichen. 
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6. Sekundarstufe I 

6.1 Schülerzahlen Orientierungsschule (OS) 

 Schüler/-innen in é 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Lernende in Regelangeboten: 
   Regelklassen 2387 2291 2031 1926 1809 1210 589 

Musikklassen 1360 1465 1557 1673 1737 1134 568 

Sportklassen 0 0 50 48 34 15 0 

Schwerpunktklassen 186 197 216 208 194 123 62 

Fremdsprachenklassen 0 0 0 0 0 0 0 

Tagesstrukturklassen 18 18 19 21 21 15 13 

Regelangebote Total 3'951 3'971 3'873 3'876 3'795 2'497 1'232 

Schüler/-innen in Spezialangeboten¹  68 68 71 91 79 56 28 

Lernende Orientierungsschule  
Total  

4'019 4'039 3'944 3'967 3'874 2'553 1'260 

        Anteil Mädchen 50% 49% 49% 49% 48% 48% 48% 

Anteil Fremdsprachige* 49% 49% 50% 50% 50% 51% 50% 

Anteil Nationalität CH 66% 66% 66% 65% 64% 65% 65% 

 

¹ Bis 2008: Lernende Rektorat Kleinklassen 

* Erstsprache Í Deutsch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Die Orientierungsschule läuft im Rahmen der Schulharmonisierung 2014/15 aus. An ihre Stelle tre-

ten die von vier auf sechs Jahre verlängerte Primarschule und die neue Sekundarschule. Im Schuljahr 2013/14 gab 

es keine ersten Klassen in der OS mehr, ab 2014/15 auch keine zweiten Klassen, was den deutlichen Rückgang 

bei den Schülerzahlen erklärt.    

In der OS ist der Mädchenanteil mit 48% gleich hoch wie in der Primarschule. Auch hier hat rund die Hälfte der 

Schülerinnen und Schüler als Erstsprache Deutsch, rund zwei Drittel haben die Schweizer Staatsbürgerschaft.   
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6.2 Übertrittsstatistik nach der Orientierungsschule 

Die nachfolgenden Zahlen geben Auskunft darüber, welchen Bildungsweg die Absolventinnen und Ab-

solventen der Orientierungsschule (OS) im nachfolgenden Schuljahr einschlagen werden. Sie beziehen 

sich auf den Zeitpunkt der Erhebung, die jeweils im Frühjahr durchgeführt wird. Dabei wurden die Resul-

tate der freiwilligen Aufnahmeprüfungen für den WBS E-Zug und das Gymnasium berücksichtigt. 

 

¦bertritte in é 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

WBS A-Zug 23.5% 24.0% 25.3% 26.9% 26.0% 24.8% 23.5% 

WBS E-Zug 35.9% 33.4% 35.5% 32.9% 34.5% 36.6% 33.3% 

Gymnasium 37.6% 39.8% 37.0% 37.1% 37.9% 35.6% 40.2% 

Bildungsweg offen/Wegzug 3.0% 2.9% 2.1% 3.1% 1.6% 3.0% 2.9% 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Die Übertritte nach der Orientierungsschule verteilen sich ungleichmässig auf die verschiedenen 

Leistungszüge: Rund ein Drittel der Lernenden besucht nach der OS den E-Zug der WBS, ein Viertel den A-Zug. 

Ins Gymnasium wechselten im letzten Jahr der OS rund 40% der Schülerinnen und Schüler. Bei 3% war der künf-

tige schulische Werdegang zum Erhebungszeitpunkt unklar.  

Ab dem Schuljahr 2015/16 werden alle Lernenden der öffentlichen Primarschulen einen der drei Leistungszüge der 

neuen Sekundarschule besuchen (s. dazu S.14, Kapitel 5.3 Ă¦bertritte nach der Primarschule).  
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6.3 Schülerzahlen Weiterbildungsschule (WBS) 

 Schüler/-innen in é 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 
Regelklassen A-Niveau      694       629       606       604        677        663        608  

Regelklassen E-Niveau      888       881       887       891        868        885        919  

Musikklassen        83         86         68         70          92          85          82  

Sportklassen        31         34         31         34          41          29          29  

Fremdsprachklassen        44         45         53         51          58          76          73  

im Ausland / dispensiert          8           1          -           -             -             -             -    

Regelangebote Total   1'748    1'676    1'645    1'650     1'736     1'738     1'711  

Lernende in Spezialangeboten         83         78         69         94          73          67          47  

Lernende Weiterbildungsschule Total   1'831    1'754    1'714    1'744     1'809     1'805     1'758  

        Anteil Mädchen 49% 48% 48% 47% 47% 45% 44% 

Anteil Fremdsprachige: * 
       

   Regelklassen A-Niveau 74% 76% 75% 74% 74% 76% 76% 

   Regelklassen E-Niveau 52% 54% 52% 53% 56% 57% 55% 

   ganze WBS 61% 65% 61% 61% 63% 65% 63% 

Anteil Staatsangehörigkeit CH 60% 60% 62% 59% 59% 58% 58% 

 
 * Erstsprache Í Deutsch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Die Schülerzahlen der Weiterbildungsschule sind in den letzten Jahren bis zum Schuljahr 2010/11 

kontinuierlich gesunken. Seit 2011/12 ist aber wieder ein Anstieg zu beobachten. Die WBS wird künftig durch die 

neue Sekundarschule ersetzt. 

Der Mädchenanteil in der WBS lag im Schuljahr 2014/15 bei rund 44%. Sechs von zehn Schülerinnen und Schü-

lern haben die Schweizer Staatsangehörigkeit. 63% der Lernenden haben aktuell eine andere Erstsprache als 

Deutsch. 
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6.4 Schülerinnen und Schüler in separativen Angeboten (alle Stufen) 

In der nachfolgenden Tabelle sind alle Schülerinnen und Schüler aufgelistet, die im Kanton Basel-Stadt 

ein separatives Angebot besucht haben. 

 

Schüler/-innen iné 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Spezialangeboten¹ 205 200 195 261 254 254 231 

Einführungsklassen 133 135 121 103 93 71 36 

Kleinklassen 90 85 71 20 9 0 0 

Fremdsprachklassen 102 94 105 97 123 128 16 

Sonderschulen2 347 325 345 237 196 157 125 

Privatschulen3 60 60 66 67 57 39 27 

Heimschulen 162 159 158 162 158 170 196 

Total 1'099 1058 1061 947 890 819 631 

 
¹ Die Schülerinnen und Schüler der ehemaligen Heilpädagogischen Schule (HPS) sind ab 2011/12 z.T. in den Spezialangebo-
ten zu finden, was den Anstieg 2011 erklärt. 

² bis 2010/11 inkl. HPS. Die HPS wurde per Schuljahr 2011/12 aufgelöst. 

³ Schülerinnen und Schüler mit speziellem Unterstützungsbedarf, die im Auftrag des Kantons an Privatschulen unterrichtet wer-
den. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Entsprechend dem gesetzlichen Auftrag (Sonderpädagogik-Konkordat) hat die Förderung von 

Schülerinnen und Schülern mit besonderem Bildungsbedarf in Regelklassen den Vorrang gegenüber der Ausson-

derung in Sonderklassen und Sonderschulen. Die im interkantonalen Vergleich hohe Aussonderungsquote wird 

moderat und über einen grösseren Zeitraum gesenkt. Diese Strategie spiegelt sich auch in den sinkenden Schüler-

zahlen der separativen Angebote wider. Im Gegenzug werden die Förderressourcen an den Regelstandorten der 

Volksschule weiter ausgebaut. Die Mittel, die in separativen Angeboten frei werden, werden dafür eingesetzt. 
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7. Übergang Sekundarstufe I  / Sekundarstufe II (Ü1)  

7.1 Übertrittsstatistiken nach der obligatorischen Schulzeit 

Die nachfolgenden Zahlen geben Auskunft darüber, welchen Bildungsweg die Absolventinnen und Ab-

solventen der Weiterbildungsschule und die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten nach dem 2. Gymna-

sialjahr einzuschlagen beabsichtigten. Die Prozentzahlen beziehen sich auf das Schuljahr, in dem die 

Befragungen durchgeführt wurden (jeweils im Juni, am Ende des Schuljahres). 

¦bertritte iné 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Gymnasium 37.6% 38.0% 39.5% 40.8% 37.8% 38.3% 38.1% 

andere weiterführende Schule 7.2% 8.2% 7.8% 6.9% 5.8% 7.3% 6.4% 

Brückenangebot / 12. Schuljahr 34.8% 31.1% 30.0% 31.9% 30.3% 28.8% 27.7% 

Berufliche Grundbildung 14.9% 16.4% 16.2% 14.0% 17.9% 18.5% 19.1% 

Andere Lösungen 5.3% 5.5% 5.8% 6.1% 7.6% 6.4% 8.4% 

Zur Zeit keine Lösung in Sicht 0.2% 0.7% 0.7% 0.4% 0.5% 0.7% 0.4% 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Am Ende der obligatorischen Schulzeit treten im Schuljahr 2014/15 rund 45% der Schülerinnen und 

Schüler in eine weiterführende Schule ein (bzw. setzen die Karriere in einer solchen fort), die meisten davon in ein 

Gymnasium. Ein grosser Teil der Lernenden findet erst nach einem Brückenangebot den Weg in die berufliche 

Grundbildung: 19% traten direkt nach der obligatorischen Schulzeit in eine Lehre ein. Hingegen nahmen 28% ein 

Brückenangebot in Anspruch ï rund 60% finden nach einem Brückenangebot den Einstieg in die berufliche Grund-

bildung (s. dazu Kapitel 7.5, S.28). Die Direktübertritte in eine Lehre soll in den nächsten Jahren gesteigert werden. 

Ein erster Erfolg zeichnet sich bereits ab, in den letzten drei Jahren ist deren Anteil stetig angestiegen.   

Rund 8% wählten im Schuljahr 2014/15 einen anderen Weg (Arbeitsstelle, Privatschule usw.) oder zogen aus Ba-

sel fort. Ohne Anschlusslösung standen zum Erhebungszeitpunkt 0.4% da. 

 


